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Hätte es Bachs „Kunst der Fuge" nicht

gegeben, wäre das zwar ein Verlust für

die Musikgeschichte, aber ihre aktuel-

len Weichen wären damit nicht anders gestellt

worden. Die Eigendynamik frühklassischer

Kompositionstechniken dagegen wirkte bis in

die Hoch- ja Spätromantik hinein. Mit dem Ver-

lust der Tonalität war dann allerdings auch et-

was anderes verloren gegangen: das wie selbst-

verständlich wirkende Zusammenspiel von

musikalischem Bewegungsimpuls, Rhythmik

und Gestik. So problematisch die Bemühungen

des Neoklassizismus waren, eine neue Balan-

ce dieser Elemente zu erreichen, so manieri-

stisch war umgekehrt der rein avantgardisti-

sche Weg steter Komplexitätssteigerung,

Klangerneuerung und concept art bis in die Ge-

genwart hinein, wie eine „Kunst der Fuge" im

virtuellen Quadrat des 2o.Jahrhunderts. wobei

sich der Name „Bach" nach neuen Recht-

schreibregeln entweder „Cage" oder „Nono"

schreibt.

Vielleicht deutet sich damit doch das Außer-

gewöhnliche an, das Steve Reich für die jün-

gere Musikgeschichte geleistet hat: Er hat sie,

wie kein anderer Musiker, aus solchen Sche-

ren, Verengungen und Polarisierungen befreit

und tatsächlich einen musikalischen Kosmos

geschaffen, in dem rhythmisch-gestische,

klangliche und melodische Elemente in ein ver-

gleichbar neuartiges Beziehungsnetz getreten

sind, wie es in anderer Art die Frühklassik ge-

schaffen hatte - mit weitreichenden musikge-

schichtlichen Konsequenzen, wie sich schon

heute sagen läßt, denn zahlreiche Jazz-, Rock-

und Popmusiker und auch viele Diplom-Kom-

ponisten (trotz anfänglichen Spotts) folgten

Reich und entwickelten sein Konzept in recht

verschiedene Richtungen weiter. Insofern ist

es sehr zu begrüßen, die zwischen 1965 und

96

1995 entstandenen Kompositionen als kom-

pakte 10-CD-Box vorzulegen, gespielt von Reich

selbst, von seinem Ensemble oder von äußerst

versierten Ensembles und Musikern, die zu-

meist von Reich persönlich beraten waren.

Über das Niveau der Interpretationen sollte

hier also kein Wort verloren werden, wobei die

vor der Nonesuch-Zeit bei der Deutschen

Grammophon (DG 519 48 54) und die drei bei

ECM eingespielten Reich-Platten keineswegs

weniger authentisch sind, im Falle von „Tehil-

lim" ist die ECM-Einspielung (Steve Reich and

Musicans, ECM 519 49 33,1981) eindeutig über-

zeugender als die hier vorgelegte, etwas ange-

strengt wirkende Aufnahme des Schönberg-En-

sembles unter der Leitung von Reinbert de

Leeuw. Und, wenn man trotz aller Authenti-

zität Kritik anbringen will, so sollte sie auch

dem London Symphony Orchestra gelten—all-

zu beiläufig gespielt, teilweise auch etwas un-

prägnant wirken die charakteristischen, ge-

stisch aufgeladenen Motiv-Impulse, aus denen

sich der Orchestersatz zu-

sammensetzt. Zugunsten

des Orchesters und wohl

auch des Dirigenten Mich-

ael Tilson Thomas muß

man allerdings feststellen,

daß „The Four Sections"

(1987) und „Three Move-

ments" (1986) erstens wirk-

lich keine Hauptwerke

Reichs sind, eher wie or-

chestrierte Nebenaspekte

seiner Ensemblekomposi-

tionen wirken, und zwei-

tens, daß Reich als Orche-

sterkomponist einfach un-

erfahren wirkt. Allzu sehr

merkt man, wie sehr er Orchesterkompositio-

nen eigentlich ablehnt - warum auch nicht, wo

er doch gerade jenseits dieses so konservati-

ven und rhythmisch schwerfälligen Apparats

entscheidend Neues geschaffen hat.

" Gegensätzliche Höhepunkte

„Tehillim" (1981) z.B. und „Different Trains"

(1988), um hier zwei durchaus gegensätzliche

Höhepunkte seiner Musik zu nennen, sind Wer-

ke, die sehr stark in einem spezifisch jüdischen

Kontext stehen, die aber gerade in ihrer

menschlichen wie religiösen Intimität univer-

sell sind wie nur wenige Kompositionen. Hier

die Psalmkomposition mit einem rhythmisch-

hymnischen Elan, daß die nüchtern-ver-

schlossenen, dem 2O.Jahrhundert zugekehrten

Himmelswände zusammenstürzen, dort der

dokumentarische Blick auf „verschiedene Ei-

senbahnen", die vor, während und nach dem
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Michael Tilson Thomas dirigiert

Reichs „Three Mouvements".

Zweiten Weltkrieg in verschiedenen Funktio-

nen fahren - Reichs thematisch gewagteste,

aber auch persönlichste und intensivste Kom-

position. In diesem spezifischen, irdisch-ver-

wundeten Blick deutet sich auch das Thema

von Reichs Video-Dokumentaroper an: Abra-

hams „Höhle" als religiöser Urimpuls der west-

lichen Religionen. In „The Cave" (1993, hier al-

lerdings nur in einem von 106 auf 75 Minuten

gekürzten Auszug) entwickelt Reich den musi-

kalischen Ansatz der Melodisierung von

Sprachgestik weiter, den er vor allem in „Dif-

ferent Trains" entwickelt hatte. Dabei sieht sich

Reich, der Amerikaner, in einer direkten Tra-

dition von Janäcek: Sprachmelodien sind

Fenster in die Seelen der Menschen...für die

dramatische Musik sind sie von großer Bedeu-

tung" zitiert Reich Janäcek. Nun, auch Reichs

früheste minimalistische Werke „lt's Gonna

Rain" (1965) und „Come Out" (1966) waren pure,

allerdings nichtmusikalisierte Sprachgesten,

die Reich phasenartig verschachtelt und mit

sich selbst multipliziert zur

Tonbandkomposition ver-

arbeitet hatte. Die Übertra-

gung dieser Methode auf

figurative musikalische Ge-

sten hatte dann den Reiz

seines „Frühwerks" ausge-

macht. „Piano Phase"

(1967), „Four Organs" (1970,

hier brillant musiziert vom

.jEnsemble Bang on a Can)

ijund schließlich „Drum-

|ming" (1971). In den großen

"Ensemblekompositionen

der 70er Jahre lockert sich

das zunächst starre Verfah-

ren schrittweise auf. „Mu-

sic for Mallet Instruments, Voices and Organ"

(1973). „Six Marimbas" (1973/86) und „Music for

18 Musicians" (1976), schließlich, auch von Bang

on a Can neu eingespielt, „Eight Lines" (1979;

der treue westeuropäische ECM-Hörer kennt

diese Komposition noch unter dem Titel „Ok-

tett" aus der inzwischen legendären ECM-Plat-

te). Natürlich fehlt nicht „The Desert Music".

Reichs etwas monumental geratene „Tehillim"-

Nachfolgekomposition, deren verbrauchte

Jazz-Akkorde und Wagnerismen nicht unbe-

dingt den typischen Reich-Hörer ansprechen.

Dagegen fehlt „Violin Phase", während die

Solo/Tape-Kompositionem für Gitarre („Elec-

tric Counterpoint", 1987 mit Pat Metheny) und

für Klarinette („New York Counterpoint" mit

Evan Ziporyn) optimal eingespielt sind. Den

Abschluß bildet die jüngste Reich-CD (vgl. FF

7/97, S.67) mit „City Life", „Proverb" und dem

hinreißenden Marimba-Duo „Nagoya Marim-

bas". Hans-Christian von Dadelsen
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